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Die Raclnetzspinne Mela 1I1enQTdi kann als der größte und auffallendste 
Ver treter unserer troglobionten Araneenfauna gelten. Sie wird in den 
meisten A r tenlislen faunistischer !-löhlenunlersuchungen genannt. Den 
Litenllurangaben zu folge (GERHARDT, 192H; KÄS'l'NER, 1926/2 7 ; N IEL­
SEN, 1032; STADLER, 1962; TRETZEL, 1052; W ICHM ANN, 1928; W I EHL E, 
1!J27j31 u. a.) lebt die Art fast a ussch ließlich subterra n und bes iedelt dunkle 
und feuchte Keller, Höhlen, Berg \VeI'J~ss tollcn und Grollen. Immerhin 
nennt z. B. S I MON (zi t. nach WIEBLE, 19J1) Dachs- und Fuchshöhlen, 

BRAUN (1960, p.48) einen dunklen Gäl'tncl'cisch uppen als Aufen thaltsorte 
dei' A rt, 

Die ökologischen Ansprüche von Meta me"arcti kennzeichnet neben 
ei nem h ohen Maß an Lu[Ueuchti gkeit zumi ndest sta rke Beschattung 
(Hal bdunkel) bis gänzlich e Dunkelheit. So fa nd 'l'RETZEL selbst völli g 
dunkle Seitenkammern und N ischen im I nneren von Stollen und H öhlen 
von der Spinne besiedelt. 

FÜI' die W ahl dei' Aufenthaltsorte innerhal b des besiedelten Biotopes 
si nd nach WICHMANNs (928) und TRETZELs (1952) Beobach tungen er ­
näh rungsmäßi ge Gesichtspunl\.te maßgebend beteili gt. 

Die inadulten Spinnen scheuen indes l,eineswegs das Tageslicht. NIEL­
SEN (1932, p,182) begegnete z. B, Jungen deI' Art entlang eines Baches 
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sow ie an der Schattenseite einer alten FriedhofsmaueI', Auch die erwach­
senen Tiere sind, wie so viele Dunkelspinnen , g:~ge n künstliche Beleuch­
tung gänzlich unempfindlich (GERH AROT, 1!J28, p, (42). Diese Feststellung 
wurde bei den durchgefühnen Untel'suchun&~n wiederholt bestätigt ge­
funden, Zudem veranlaßt der Ausbreitungstl ieb die J ungliere ohnehin, 
auch oberird isch weite Strecken mittels des Faden fl oßes zurückzulegen un'" 
so neue Wohnplätze zu suchen (vgl. W I CH MANN, W28L Immerhin schei­
nen auch die adulten Spin nen gelegentlich zu w andeln, STADLER (l!Jü2) 

fand ein reifes Weitehen im " leeren K eller eines eben ferliggeste ll ten 
Bauernhauses" (p,2 1) , 

über die ölwlogischen A nsprüche von Me/ a. 'In,e l/anti ei nsch li eß lich ihres 
Vorlwmmens dürfte also im w esen tli chen Klarheit herrschen . Hin gegen 
ist neben anderem (Sexual biologie, K ok onbauverlauf) beson der s die wid1-
tige Frage der El'nührung und der Nahl'ungstiel'e noch weitgehend unkl<.\I'. 

Allgemei n b l"lngt die Mehrz<l hl der Aut oren zum Ausdrucl.::. daß es schwel' ist. 
,,!eslzuSlellen , w ovon si ch M eta IIh!IHlI·dl in d ei' Freiheil ernährl. d<ls muß auch 
CO:\1STOCI( (1912. p. 421) bekennen.·· (W ! EH L E, 1927, p, 514), Anderel"seils bekundel 
z, B, STf\DLEH (1962. p. 19 20) w ie viele AtHOI'en sei n Erstaunen übel' die (in einem 
K ellei') vorge fundenen, \\'ohlgenä!lIl cn Spinnen u nd fragl si ch, ., was sie in diesem 
Lebensmum frcssen'!" W ICHM1\NN (1928. p, 153) vel'\veist dnmur. daß man die Spi nne 
rechl seIlen fressen sicht, .. An gelegentlicheI' B etHe gelangen kleine A sseln, K äfel' 
und Fli egen, selbsl VCI'"$chlcd en c l\I Yl'il.lpoden In Ihr Netz,·' 1\ls Hauptn<lhl'ung d er In 
einer Höhle vo rge fundc nen Spinnen nennt CI· "S\eLi\mücken (Culex pipiell s) und 
die in Höhlen so hüuflgen Pill'.m licken (M ycel oph illden)," Auch N I ELSEN (1931, 
p, 182) seh ein l vornehmlich 1\lücken als N<lhnmg dei' Spinnen anzunehmen, wcnn 
Cl' schreibt. dnß i n den Grollen von Bornholm .,lhel'e Is n plen t)' o f prey fol' 
lIIenardi In \he m or ning <lnd even lng, COI' many noetu l' ll111 inseels, partieul<l!":!>' 
gnnts, Inhabit Illern by day, " M ille Oktober fand CI' dnnn Schmellerlinge in großer 
Z::hl. die sich nn d ei' HBhlendecke zur Obel"w1n lel'lmg nlede!"gel<lssen Iw lien UIlC! 
vo n d enen v icle in d ie Netze d er g roßen Spinnen geriel en, W I EHLE (1927, p. 5 H ) 
1~!I\d eine eingesponnene K ellel'assel Im Nelz ei ncr Spinne, EI' WI.I\'r. um die in 
sC'! nem K eller ausgesetzten T iere zu e!'i1nlten, l"egelmiißlg Schmeißfliegen in di p 
Gewebe, "In deI" G efangenschaft nimmt die Art :lllen!ings nlle müg:1ichcn Insel;\ (' J1 
n n .. · ( 1!)3 1. p. 11!) ) 

Die eben zitierten Angaben lassen die Unscwißheit über die Nahnmg 
diesel' Spinnenal't deutlich zula g:~ t relen, Offen ba r bestehen auch gewisse 
quantitative Untersch iede zwischen der Ern~i hrung der troglobionten (d, h . 
in H öhlen, Stollen, G rotten lebenden) lind der oikobionten (d, h. in den 
von Menschenhand errichteten und l11 (!hr oder minder genut zten Kellern 
und Gewölben lebenden) Spinnen dieser Art, von den geografisd1en und 
klimat isch bed ingten Di fferenzen gfl nz abgesehen, Es will scheinen, als 
hätten die Höhlenspinnen wen iger unter Nahl'ungsmangel zu leiden als 
die - Hndel'erseits nicht minder wohl genäh rten - Kellerspinnen, die 
bisher kaum mit Nahl'Ung angell'oITen wurden, l~ben diese Wohlgenährt­
heil zeigt aber, daß audl di e oikobionten M eta mellardi ei n gutes Aus­
kommen haben müssen, Deshalb bleibt ST ADLER " n ichts anderes übrig, 
als anzunehmen, daß sie Kannibali smus treiben" (1!J62, p, 20), 
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Nun kann kaum bezwei felt werden, daß di e Fauna der häusli chen 
K ellerrüum e in dei" Regel m erldich ärmer an (niederen) Tier tl l' ten sein 
dü r fte als die der Naturhöhlen , Die Ursachen dafü r si nd ver schiedener Arl, 
lassen sich aber stets auf m ehl' oder minder direl.:te m enschliche Einfluß­
nahme zu rück führen, So werden maßgebliche Faktoren w ie örtl iche Lage, 
baulicher Zustand (Vorhandensein von Löchern und Spal ten) , ferner An­
zahl , Größe und Lage dei' F'enstel" und Z ugänge, deren Öffnungszeiten und 
DU l'chlaßgl'öße sowie die räum liche Einrich tung und Nutzung des K ellers 
von m enschlichen Envägungen bes ti mm t. I nsbesondere di e Möglichkeit dei' 
wi llkül"ii chen Regulierung des Lu ftzu tritts und damit einei' in Grenzen 
bew irkten Steuerung von Luftfeuchte unel Raumtempera tur kön nen spü r ­
baren Ein fl uß au f die ständ ige oder zeitweili ge Besiedlung: so lchcr K ellc l'­
räume durch bestimmte Ti ergl'uppen - di e als Spinnen nahrun g in Frage 
I~ommen - nehmen , Daraus r esultiert eine indirekte Sclcl.:ti on dei' N ahrung 
für eine als vorhanden angenommene Spinnenassoziation eines so lchen 
K ellers. \Venn andererseits - wie im vorl iegenden Falle - in ei nem K eiler ­
raume eine individuenstal'ke Spinnenpopulat ion angetro f(en wird. so da,'r 
man daraus schli eßen, daß auch ein entsprechend reichhalti ges Nahr ungs­
angebot vor handen sein muß, I mmer hin überrasch t es zunilchst, in einem 
häuslichen K eller von etwa I6 m:! mit nur 3 schmalen Fensteröffnungen 
eine Meto-111ellardi-Population von zeitweise mehr als 100 in ihren Netzen 
hängenden Spinnen anzutreffen, Freilich wird dieser Spi nnenbestand von 
keinerle i verheerenden Eingriffen seitens der Hausfrau bell'o ffen; ei n 
Umstand, dem man nu,' höchst selten begegnet. 

Im Jahre 1961 wu rde ich auf d ieses VOl' l.;:ommen von M e/,a menardi auf­
m erk sam gemacht. Es handelte sich um ein \Ion diesel' Spin ne besiedeltes 
Kellel'gewölbe i m G rundstück von H errn Dr, Alw i n SC HADE in Putzkaul 
Sa , Bei m ei nem damal igen Besuche notierte ich lediglich eini ge ö]wlogische 
Befunde und stellte einige fotograf ische Au fnahmen her , Im Sommer des 
Jahres 1963 über sandte m i r dann Herr Dr. SC H ADE eine Anzah l von ihm 
eingesammelter Nah r ungsreste der Spinnen sei nes K eller s. deren Unter­
suchung mir ei nen Einblick in die Ernährung d iesel' eigenartigen Ti er~ 

gewährte. überd ies ennöglich te mir die A uswertung der oft detnill ierten 
brieflichen M i tteilungen DI', SCH ADEs sowie einiger eigener el"gänzender 
Beobachlungen gelegentlich ku t'zer Besuche die Silmmlung von Notizen 
übel' die L ebensweise diesel' Spinnen, Die Ergebnisse diesel' Studien sollen 
im fol genden mitgeteilt werden, 

Es sei mh' an dicsel' Slclle gcsll.lltCt. Hcrrn Dr. SCHA DE rH r sclne Bemühungen 
u m die Elnsrullmlung der Nahnmgsrcstc sowic fGI' zahlrclche wertvollc H inwcise 
und VCl'sttindnlsvolle UntcrstÜtz.ung hcrzlich zu dankcn, Fer ner gilt mein Dank 
fü l" b ereitwil lige H ilfe bcl dcr D etcrminatlon dcr Bcu tcl'cste den H errcn: w, H , 
MUCH E, Radcb cq:. u nd H , NOSSI.ER. Drcsden (C"olcop l cl'cn) und 1) )', W , DUNGEH. 
Gbrll t z (I\1Y I'jnpodcn), 

1 • X!3 



Der vorgefundene lUcta-menardi -Lebensrau l11 

Aus Gründen besse r er VerStändlichkeit d er Besondel'ltcitcn. dlc mit dcr Au f­
s.unmlung dCI· Nnhrungsreste und der lokalcn Vel"tcllung der Sp i nncn Im Zusam­
menhang stan den. ersch eint es \'oneilhaft. zunlichs! e ine etwas deta111icrtcrc Dnr­
sl('lIung der örtlichen Gegebenheiten d ieses Splnnenlebensfn umes zu gebcn. 

Das von M.1J1.enard i besiedelte Kellergewölbe beflnde t s ich im Wohnhaus 
Dr. SC HADEs und dient als häusliche r Abste ll - und Vor rats raum. Es be­
s itzt nu r e inen Zugang, der innerhalb des Hauses liegt und von e iner 
I-I o lztül· ständig ve rschlossen geha lten w ird. Von ihm füh rt e ine steile, 
e lfs tufi ge S tei ntreppe in den subte rranen Ke lle rraum hinab. Dieser ist in 
se ine r baulichen Form als sog. Tonnengewölbe aufgeführt und besitzt 
eine Uin ge von 5,5 m , e ine Bre ite von 2,65 m und eine mittle re H öhe von 
2 m. Die bei den Kellel"längswände gehen be reits in 1,2 m Höhe in die 
gewölbte Ke lle r decke übe r (vgI. Abb.1) . Lich t- und Lu(tzutl·itt e l·häl t 
d iese r Raum durch 2 etwa 80 X 15 cm große Fens te röf[nun gen (Fe 2 und 
Fe :3) an der nö rdli ch en Ke lle rse ite. Diese befinden s ich noch etwas obe r­
halb des Schei te ls de r Kelle rdeekenwölbung: die be i den Außenwünde di e ­
ses Raumes (nördl. und östl.) liegen also vö llig im Erdre ich e ingebette t. Vom 
Keller aus führen ge räum ige, nach oben hin sich sta rk verengende Nischen 
durch die dickwandigen G rundmauern zu den Fenste röf(nun gen e mpor. 
De r Ke lle rraum besitzt ' 3 solcher Fenste rn ischen , a be r nu r die be iden 
genannten bes itzen Fensteröffnungen der angegebenen Größe, di e Ö Ffnung 
de r 3. Höh lung (Fe z) , a uf de r Os tseite liegend, wurde be rei ts VO I· Jahl·­
zehnten zugemauert. Eine 3. Fenster ö f f nun g (Fe 1) befindet s ich noch 
a uf der Nordsei te gegenüber der he rabfüh renden Treppe. Ihre Öffnun g is t 
jedoch klei ner al s die de r bei den a nderen Fenste r, auch die Höh lung selbst 
ist schmale r und besitzt infolge de r hier noch ge raden Decke auch nicht d ie 
Tiefe wie überhaupt die ausgeprägte Form der :3 anderen Nischen. Die 
he ra bführende, knapp 1 m b reite Kelle rtl'eppe wi rd rechtsse iti g bis zu ihre r 
unte rsten Sture von ei ner Mauer begrenzt. An ihrer Stirnseite s itzt die ein­
zige Brennstelle. Diese Mauer schließt den Kellerrauln an de r Westseite ab 
und läßt n ur ei ne n ca. 1 In bl·eiten Durchtritt frei. In etwa 1 In Entfe rnung 
von hier be fi nde t sich inmitten der Nordwand ei ne 50 X 50 X 40 em tiefe, 
in das Gl'undmauer werk eingelassene Nische. 

An stationärer Ein r ichtung muß fe rne r der für die häusliche Wilsser­
ve rsorgung e rforderliche Druckkessel genann t werden. Er hat samt zu­
gehöri gem Pumpen aggregat an der die Treppe begrenzenden Mauer Platz 
gefunden. Der Durchmesser des Kessels bet rägt e twa 0,55 m. 

Ein ige weite re größere Gegenstände haben an folgenden S te llen Au f­
stellung gefu nden : die südliche Wandseite n ehmen zum größten Te il 2 je 
knapp 2 m lange, 50 cm tiefe, aus 4 Etagen gezimmerte Obs lhorden (Re) 
e in , getrennt durch einen kle inen VOl"l'atsschrank. An de r Os tse ite rechts 
und an der Nordseite vor den be iden Fenste rhöhlen (Fe 2 und Fe 3) be-
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findet sich je ein aus Brettern gefe l"Ugtes Behiiltnis zur Vor ratshallung von 
Kartoffeln (Ka in Abb.1). In der frei gebliebenen NO-Ecke des Kellers 
lagerten zeitweilig (W inte r 1964/65) Futter rüben. Den noch verbleibenden 
Raum vor der Nordwand nehmen 2 wei tere Schränkchen zu r A u fbewah ­
rung von Gläsern und Flaschen sowie die hier abgestellte Waschwanne ein. 

Die eben da rgeste llte Ein r ichtung des Kellers blieb in den nachstehend 
genannten SammeJzeiträumen u nveränder t. 

Im Februar 1965 hatle ich Gelegenheit, noch weitere 2 von M. menardi 
bes iede lte Ke llergewölbe in der Nachbarschaft des G~'undstückes von 
I-lel'l'I1 Dl'. SCHADE kurz zu besuchen . Ihre nähere Beschreibung soll hie l' 
j edoch unterbleiben, weil 

I. elie ökologischen Gegeben heiten nur wen ig von den in Rede stehenden 
ve rsch ieden wa ren, 

2. keine wiederholte Beobachtung und keine Sammlung: von Nahrungs­
n~s ten e r fo lgen l,onnte, und 

3. die vo rgefundene lokale Verteilung de r Spinnen innerhalb des Kellers 
weni ge i· auf ökologische Gesichtspunkte als vielmehr auf die öftere 
(te ils ungewollte) Beunruhigung seitens des Hauseigentümers 7.u rüd,­
geführt wel·den mußte. 

All( e inige trotzdem be m er kenswerte Einze lheiten soll an späterer Stelle 
!loch ei ngegangen werden. 

Die Nahrung von l\'Ic ta menardi 

Bei der Untersuchung der von Dr. SCHADE e ingesammelten Beutereste 
und der Auswertung der erhaltenen Befunde mußten folgende Gesichts­
punkte berüt:ksichtigt werden: 

I. Die Nahrungsres te der Spinnen wurden in 2 verschiedenen Zeitl·äumen 
gesammelt: zwischen dem :iO . 4. und 6. 10. 19ü3 sowie zwischen dem I U. 5. 
und 4. 11. 1965. 

a) In diesen Zeitabschnitlen erfo lgte die Kontl"Olle der Spinnen (und 
dami t die Aufsammlung der Reste) in der Regel 2mal am Tage, und 
zwar zwisd1en 7.00 Uhr und 10.00 UI1I· und zwischen IB.OO Uh l· und 
22.00 Uh r. Allerdings war aus Zeitmangel kei ne a ll tägliche Kontroll e 
möglich, so daß mitunte r 2-3 Tage zwische n auCeinander folgenden 
Kon t rollen vergi ngen. 

b) I nnel'halb des 2. Sammlungszeitraumes l\.Onnte eine regelmäßige 
2malige Wglid1e Kontl·olle der Spinnen durchgefüh r t werden, und 
zwar r.wischen 24.8. und 21. 10. 1965. Sie erfolg te morgens (ca. 
7.:JO Uhr) und abends (20.00-22.00 Uhr). Dieser Zeitraum el'bl'adlle 
auch die reich liche Hälfte (52° '0 = 105 Beutereste) a lle r insgesamt 
zur Unte rsuchung gelangten Nahrungsreste. 
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2. Die unte rsuchten Fraßres te Wilren zum überwiegenden Te ile den im 
Fanggewebe an der Beute saugenden Spinnen abgenomm'?n worden . 
Eine ge r inge Anzahl eingesammelter Res te wurde fe rne r - noch um 
Fade n lÜ'ingend - von der Spi n ne bereits ver lassen vorgefunden oder 
auch vom Kellerboden aufgelesen. 

~l. Nicht zu jedem Beobachtungstermin wurden vers tändlicher weise fres­
sende Spinnen odel· Nahrungsreste angetrot'fen. überdies konnte nicht 
allen mit Beute beschäftigten Spinnen diese auch abgenommen werden, 
weil 

<1) di e Spinnen ih re Opfer plötzlich fallen ließen (se lten), 

b) s ie so fest uml,lamme rt hielten, daß sie ihnen nicht ohne weiteres 
abzunehmen Wilren , 

c) mit ihnen an une rrei chba re Stellen en tflohen oder 

cl) ihre Fangl12tze sich an nicht erre ichbaren Stellen be r.a nden (z. B. 
Fensterni schen z. TL. Mauerecke hinter Wasse rkessel etc. , vgl. Abb. 1) . 

. 1. Du rch d ie an und vor den W~inden aufges tell ten Stellagen und Behäl t­
nisse gi ngen ortmals Nahrungs resle verlol't?n, die von den dUI·über ange­
siedelten Spinn en inne rh alb zweier Beobachtungszeitpunkte e r beutet 
und ausgesaugt wurden und dann aus de ren Netzen herabfie len. 

5. Prinzipiell muß auch in Betrach t gezogen werden, daß nicht jedes von 
der Spinne erbeutete Tier auch deren Ernährung dient. So kö n nten z. B. 
manche in das Netz geratene Myriapoden oder Coleopteren auf Grund 
ihrer Körper beschaffen heit (Uinge, Panzerung. A~lssche i dungen) unge­
n ießbar sei n ode r bes timmte Beute ti e re zu bestimmten Zeiten ver­
schmäht werden usw. Femer besteht die Möglichkeit, daß manche 
Spinnenbeute ke ine unve rdauten bzw. au ffmdbaren Res te h interliißt 
(z. B. Dipteren, juvenile Spinnen etc.) und daß ni cht aus allen Nahrungs­
reste n noch die Arlzugehöriglteit des Beuteti e res zu e rmitteln ist. 

Im vo rliegende n Fall e ]{ onnlen allerdings die meislcn Fraßrcste nUll c r bestimm t 
werdcn. Sogar· di e von adultcn Weibchen :llIssesaugten MUd,en hinte r·ließen n OCh 
idcntiOzicrbare Reste. 

Di e aufgezählten Gesichtspunkte lassen von vomherein den fragmenta r i­
schen Chal·akter de i· dUI·chge führten Unte rsuchung e rkennen. Da anderer­
seits jedoch m . W. bisher keine de taillierten Angaben über d ie Ernährung 
von Meta menardi im natü r lichen Lebens ra um publiz ie rt wor den sind, e r ­
scheint die Mitteilung de r e rhaltenen Befunde doch gerechtfertigt. Sie ve l·­
mag zumindest Licht in diese Dinge zu brin gen und vielleicht auch zu ein­
gehenderen Studien Anlaß bie ten . 
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Nahnillgsuntersuchun gen bei ArCHICCII sind j a i n nennenswert em Maße übel'­
haup t el'St In jUngel'el' Z eit durchgef ührt w o rden , und auch nUI' bei w en igen so l ch er 
A r ten, die durch ver m utet e V ertilgung von Sdlad ln seklell ein en w i rtscha ftlich en 
(v or a llem forstwil"t sdlaWichen) N utzen er hoffen lassen (vgl. K I RCH N ER, 1964), Die 
Durdlrtl hl"u ng del":l r tl gel" SlUd ien ist - sollen w elte!"r elchende Ergebnjsse erzielt 
w erden - sowohl h in sidltlich Beobadllung d ei' Spinnen und Sammlung d er B eute­
I'es te nl s nudl d CI'cn D et er m ination physisch sch I' bela stcnd und i.iuße l'St zeitau f ­
w end ig, 

Insgesamt ließen sich aus den m ir vorgelegten Beutel'es ten von M eta 
11lC lw r d.i Tei le von 202 Einzeltieren isolieren, 

Davon entfielen Reste von 4/1 Tieren au f den Sammlungszeitr aum des 
Jahres 1963 , Sie w u rden in der fol genden A u fs tellung n icht besonders 
gekennzeichnet. 

D iese 202 Einzel tiere k onn ten den folgenden Tier l< l assen bzw, -ordnun ­
gen zugetei l t w erden: 

a) Co l e o p t e r3 59 T iere 9 Arten 
davon 9 L ar ven 

b ) I s o p o da 55 T iere 2 A r ten 

c ) A r a n eae 32 T iere 3 Arten 

d) D ip l o p o d a 23 T iere m i nd , 3 A r ten l 

e) Di p t e r a 15 T iere m ind, 2 A r ten' 

f) G as tr o p o da 7 Tiere m i nd, 1 A rt l 

g ) Opili o n es 5 Tiere m i nd, 2 Arten ' 

h) C h i l o p o da 3 T iere Art 

i) N c m a t o m o rph a Ti er Ar t 

k) H y m e n o pt e r a T ier Alt 

I) P se ud os k o l"pi o n es T ier A r t 

I Untel' den Bcu l el'est en fanden sidl T eile. die i n fol ge i hres Erhaltllngszustand es 
n ich t sld l e l' d en b er clts deter m i n ierten Artcn zugeordnet w erden konnt en, Es 
b leibt offen , ob s ie eine!" d eI' a l s B cutcart genan n te n T icl"arten angehören oder e ine 
w e l ter c noch unbelwnn tc Beutcar t re p r iisentieren , 

Abb, I. Cl"undr l ß des Kellel'S Pu tzkau N I", 82 (Or, SCH A D E), F e 1. Fe 2, F e 3 = 
Fen ster hßh lu ng 1 b is 3: Fc z = zugem auertes Fenster : K a = K ar toffel behältnisse: 
La "'" L a m pe : He 1 u nd Hc 2 = Rega le zur Aufbewahnlllg von F" r' \schobst (Obst­
ho rden) : \\'k _ \\' asscrd r'uck k csscl mit PlIJllpenaggregat : 1 z= \Vaschwnnnc, 2 + 3 = 
Sdlr-linkchcn f(ll' E inweckgWser und F laschen, -I = Abstell t isch , 5 = H o l zwanne für' 

Sa ftlIn sdIen. G = Sdll'ank fü r Weinflasch en, 
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Die Spezifizi erung der Beutereste e rgibt die folgende Ar tenliste: 
(Die Sammcldatcn soldleI' B euteticmrten. deren Fnng"JfTel' m chr nls ;I I ndividuen 

b t: lr!ig t. sind der wbcllnl'isdlcn Zusnmmcnstcllung auf S. 12 zu cntnch m en. Die 
ilngegcbcnc n Prozcn tznhlen sind in dcr 1. Dczim nlstellc gcrundCl.) 

Zah l dcr n() von 
fcstgcstelltcn unte,'such tc," Sammel-
Tiere .' , Ges...mlbeutc dCltum 

a) Co lco plcm : I) Artcn ~ 50 + 9L, 100 24 ,8 + U 

Amara blfrOIl.~ gyll. 5.1 1,5 16. 6./6. 9. 

(Clll'l1bidac) 13. 9. 

CaratJII.~ gr(lllltlllll/s L. 6.ß 2.0 11. 9./19. 9. 

(Cilrl1blclac) 22. 9./23. 9. 

l ·lflrp t:lII.~ PIlOCSCCIIS MUll. 2J 39,0 1l.4 s. Tab. I 
(Ctll'ßbldilc) 

PllI/·UIIUS dor.~lIlIs P OI1t. 11.6 3.5 s. Tab. 
(CnI'nblda e) 

PlcrosLie/llls s p. 1,7 0.5 24.7. 
(Cnrnbldac) 

Cryploplwgl/s sp. '" 1.0 30, 9./30. 9. 
(Cryptophngldac) 

(OtlorrllYllclws rallCI/S Fabl .) 5, 1 I.' 23.7./30.9. 
(Cul'cullon ldae) 6. 10. 

(Otlorrll/,llJchu .~ sillgl/la ris L.) 2 ,., 1,0 23.7,/30,9. 
(Curcullonldac) 

Librodor llOrl.cllsls Fourc,·. l.i 0.5 25. 6. 
(Nilldu lidoe) 

P1tI/OIlIIlIl .~ sp. 1.7 0.5 10. 7. 
(Sltlphyllnldac) 

SIl/pll,yll lw s si milis 5.1 1.5 22. 9.123. 9. 
(Staphyllnld ac) 19. 10. 

Co I cop l el'cn - Ln I'VC n 1 5.~ '" s. Tab, I 

:! D leTnbclle umtaßt Insgesamt 11 K äfera rtcn sow ie 9 Larvcn. deren A r tzugehö r ig­
t,eh nlchl mchl' fCSlslcllbar WOll'. Es kann nicht nusgesdllossen wcrdcn. daß 
sie dns La l"vcnstadium einer der genanntCIl l{lifc \'al·tcn d arstellcn. 2 d cr au tge­
rtlhl'tCn K Ufc!'<II'tcn (Otiorrllyllcllus rl/ueus und O. sillgularls) kommen o ffenkundig 
nicht als Splnncnnahrung in BetraCht. Ihrc Panzerung ist so hart , d aß ellc Bisse 
der Splnncn \\irkungslos bleiben. t-\lIe ;; K äfcr dicsel' beiden Spezics gelangten un­
verschrt In mel nc Hnnd . 3 davon warcn nodl nm Lebcn und IIcfen auf mclnem 
J\,"bcl tst i sch umher . Belde A rt en wu rd en deshalb niCht als Bcutcller.'rten i m elgen!­
Hehen Sinne gewcrtcl. - Aud\ die beiden K litc r der Spezies CrmHopllagus waren 
Im Gegcnsatz zu all cn Hbl'igen von dcn Spi nnen erbcu teten Kiitc rn physlsdl eben­
talls noch lInvcrsehl't und audl nicht ei ngesponnen. SCHADE ha tte si e e inem klei­
nen Wc lbd\en abgenommen. D CI" Dete,"mlnato r d icsc r K iifer , 1·1. N üSSLEH, Drcs­
dcn. teilte mli' übel' diese a,·tem·ciche Gattung mit, daß dic I magines lind spezie ll 
die Larvcn "untor vlelseitlgcn Umständcn in K ellern, Sttillcn. H ymenopteI'cn­
ne~tern . in altcn G räbern und Gl'iiflcn Oft massenhaft auftreten. Ein ige Artcn 
sind aus Splnncnvcr steckcn beltannt, w o sie von trockenen I nscktenresten lebcn." 
(hricfl. Mltt.) D iesc beiden KUCcl' wurden als B eu tcilrt mit gcw c.rte t . ein kcl n Grund 
fU ,' clne Ablehnung seitens der Spinncn zu ersehen wa l" und K iitc ," Uhnllch gCI"in­
ge l' K örpcI'llInge und -beschafTenheit von 1\1. mcnardl zwel tcl strel als Nahrung 
vel"\VCrtel wurden. 
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Zahl dei' 00 von 
festgestellten " " umcrsu ::htcl' S:lInmel-
Tiere Ges:1I1ubeute d:ltum 

b) I sopo da (On i .;coh.l cn): 55 100 27.2 

2 Ar1.en 

Porcellio scaber Lall'. 32 58.2 15.!! s. T ab. 1 
(Por cellionidac) 

Onlseus asellllS L. 2:> .n .ß IIA s. Tab. 1 
(Oniscidae) 

c) ;\I'an c:lc: 3 Arten 32 100 15.0 

MetCi lIIClwr(fI. 9 adult 21.9 :1.5 s. T ab. 
M /na lJIlfnardi. <5 adult !m.l '1.0\ s. Tab. 
Mcta mCllurdi , in- Isubadult 1-1 43.11 ti. ~J s. Tab. 

'l'cgclI(Lria sp . 3.1 0.5 22. 9. 

M ctCI mcri(ll/(le, 0 adult :1.I O.J I . 10. 

d ) DlplOpoda: 2 Al'ten 23 1.0 11.4 

CyllmlroillLltll sp . 21 9 1.:1 10.4 s. T ab. 
Polydesmlls sp . 11,7 1., 2ß, 9./7. 10. 

l Vermutlich stammten siimtliche vorge funden en ,Iuli(lcnreste vo n TIeren diesel' 
G att ung. wenn nicht g a r von einei' Art. 

c) Diplcr a: 2 ArtCll 15 10. 7,-1 

Culex pipiens 14 93.3 6.' s, Tab, I 

Milsca (d omes/ieG 1) 6.7 '.5 1. I'. 

t) Gas tropoda: I Art 100 3.5 

AriuII bz.w. Derocer{lS ,po 7 100 3.5 s. Tab. 1 

Idcntiflzicrung der gel'ing! üglgen ßL:u te]'(~s t e durch Auffinden der Badula (Zahn­
reIhenabstand l!) - n I,m). ßeidc genannte Spezies wu rd en Inncrtwlb des K ellers 
angetroffen. 

g) Opiliones: , Al'len 5 100 2,5 

Ollilio parietil1l1s " 1.' 25. fI ./8. 9. 

Plla/angium opl/io 20 0.5 I. 10. 

Opillones di v. ,po 2 .. 1.0 :!3. 9./26. ,. 
(nicht mehl' bestimmbar) 

h) Ch ilopoda: I Art 100 t.5 20. 1i./13. 10. 

L! tho/Jius /orfl ca tll s 100 1.5 :11 . I ' . 

I) Ncnlulonlol'pha : I An 100 0.5 21. fj . 

M ehl'ere völlig vertrockne te und geschl'ulllpflC T eile e ines olT\! l1ba r fadendünnen, 
auf mindestens 4 cm Liinge geschü tzten W u rmes innd en sich zusammen mit e inem 
PO/'ce /lio sca/Jer. teilweise um dessen K ö l'pc l' gesch lungen, In einem spli l'lich um­
sponnenen ßcutekliimpchen. Vermutlich h~ndc1t es sich um eine GOI'dlllS~Spczies, 
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k) IIl' menOptcr.~: I Art 

Zahl der 
festgestellten 
T ie r e ' .. 

100 

0 /1 V O ll 

un tersuchter 
Gcsamtbcute 

0.5 

Sammel­
datum 

5. 10. 

In einem vom Kellerboden aurgelesenen , mit S .... md inkrustierten Beuteklümpchen 
k onnte zw ischen Spinnenresten die Kopfkapsel ei ner F"o n llicid e aufge f unden wer­
den. 

I) I'sc ud oskorpio n cs: I AM 
CI,eli/cr IJClIlZer i C. L. Koch 

100 

100 

0.5 
0.5 14. 9. 

Dns 2.4 nlm lange Tierchen war sehr dicht mit einer dünnen Lage fein cr Fiiden 
umsponnen, nodl nicht eingespeichelt und physi sch unversehrt. Es gelangte 4 Tnge 
nadl d em Eln stmlmeln In mt.>ilic HUnde und Will ' noch am Leben . 

Di e vorstehende Zusammens tellung führt d::unH 25 Ti erarten aus 11 Tie r­
ordnunge n auf, die als Nahrungstiel'e für M eta menurdi festgestellt. werden 
konnten. 

Weitere 2 Tierarten wurden zwar von den S pinnen erbeute t , ihl'c Ver­
wertung a ls Nahrung muß jedoch in Zwe ifel gezogen werden. 

Bei 4 Tie rklassen bzw. -ordnungen (d; e; f ; g) ist infolge unzureichender 
Identifizie r barkeit verschiedener Nahrungs reste eine größere als die ange­
gebene Zahl von Beutetierarten nicht a usgeschlossen bi s wahrscheinlich. 
Aus Lite raturangaben (N I ELSEN, 1932) geh i fe rner die Erbeutung von 
Lepidopieren he rvo r, für deren Fa ng ich jedoch in den mir vo rgelegenen 
Beuteres ten keine Anhaltspunkte finden konnte. 

Es bedarf wohl kaum der ErWähnung, daß di e ante ilige Zusammen­
setzung de r Spinnennahrung gerade be i M eta menardi s tark von lokalen, 
klimatischen und jahresze itlichen Diffe renzen und Schwankungen beein ­
flußl wird, so daß anderenorts und zu anderer Zei t noch manch weite re 
Beuteart hinzukommen kann. Jedoch dürrte infolge de r re lativen Arten­
a rmut dieser spezifischen Lebenssiätten von vornherein I<eine große Zahl 
a n Beutetierarten zu e rwarten sein . Auch beinhalte t die obige Arlenli ste 
gewiß einige. Tierarten, d ie nur fakultativ, zu bestimmten Zeilen oder gar 
zufällig in diesen Lebensraum eind ringen. 

Am B.e ispiel der Ameise, des Wurmes und der Schnecken ; feme l' des 
winzigen Pseudoskorpions und des großen Carabiden zeigt sich deutlich , 
daß kaum e in im Lebens raum anzulref[endes, a ls Beute gee igne tes Tier 
von Met1- me'tardi verschmähl wird. Die Feststellung WIEHLEs (1931, 
:, . 129), das Meta mellardi ,.in der Gefangenschaft ... a lle mögl ichen Insek­
ten" annimmt, darf al so durchaus auch auf die fre ilebenden Tie l'e bezogen 
werden. 

Die noch Iehlenden Angaben übel' die zeitliche Verteilung der Beute­
a rten , von denen mehr als 4 Individuen innerhalb des Sammelzeitraumes 
aufgefunden wUI'den , kan n der fol genden Tabelle I entnommen werden. 
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Zur ß cschalTcnhcit der Nahrungsrcstc 

I'liel'unter so ll nicht dei' phy si sche Er haltungszustnnd d ei' Bcutereste v el'stnnden 
werd en, dei' neben der körperlichen K onstitUilon des BeUieticrcs natürlich ganz 
wesentli ch vo n d er In t ensität cI <!r "Bearbeitung" durch die Spinne und d ei' Zeit­
sp <l l1ne <lbhUngt, d ie i hr dafül' zur Vel'rGgung stand, Vi elmehr sollen hiel' noch 
c ln lge Dinge mitgeteilt w erden, d ie bei der Untersuchu ng dei' Nahru ngsrestc zuta ge 
traten und einet' Dar legung wert scheinen, 

Allgemein nel au f, daß die überwiegende Mehrheit der Beutetiere eine 
relati v geri nge Umspinnung besaß, So erwiesen sich zumeist d ie Col eop ­
teren und Isopoden nur m it einem feinnidigen , sehl' lückenhaften und oft 
ei nzel ne K örperabschnitte und - teile frei lassenden Gespinst umhüllt, -
Einer der Juliden hingegen war z, B, in se i ner ganzen Länge von einem 
dünnen, jedoch dicht und straff gesponnenen Gewebe w ie von einem H emd 
umgeben, Tnfolge des AussaugvOI'ganges wal' dieses ste i f geworden , behi elt 
audl nach dem " Ausz iehen'; seine äußere Form und zeigte reliefartig noch 
jede Einzelheit, wie etwa die feinen Querful'chen deI' Metazonite, Ebenso 
zeigten sich die von den Spinnen el'beuteten artei genen I ndivi duen reich­
licher eingesponnen und offenkundig auch i ntensiver durchgeJmelel. Ein 
adultes Mänlldlen bi ldete ausgesaugt nur ein m ehl' oder minder kugeliges 
Gebilde von weniger als 1 cm Durch messer . 

BemCl'kenswert er schien mir auch. daß die kleineren Beutetiere eine ver ­
gleichsweise viel dichtere Umspinnung besaßen als etwa die großen 
Carabiden, Bei diesen zeigten lediglich d ie Beine eine stärkere Fesselung, 
die Flügeldecken waren dagegen kaum übersponnen , Auch die Bespinnung 
dei' OtiorrhYllchus sp, erschien sehr dürftig, Die Harpaliden wiesen hin­
gegen fast durchweg eine zwal' dünne, aber den ganzen K öq lel' ei nhüllende 
U m spinnung auf. 

Im gegensatz dazu stand die sehr dichte Umhüllung der 1<l ein en Bcute­
tiere, etwa dei' Mücken, Ebenso war der Pseuclosk orpi on von einer sehl' 
dichten Gespinstschicht umgeben , 

Mall so ll te annehmen, daß gerade die g ro rk n lind s ieh w ohl h ettiger und nus­
dallenHlcr )'.UI' W ehr setzenden Beutetiere eine In tensivere Vmspinn ung el'hleltcll 
a ls die zi el"ll chc n Nem atOceren, d ie mit einigen mnla:dcrendcn Bissen llbel'\vtiltlg t 
\\'er d en k önnen , Freilich bedarf z, B, d ie all seit ig dichte Vmsp i nnu ng eines g l'oßen 
Carablden einei' w eitaus g rö ßeren Spinnst otrmenge als eine eb ensolche Umspin­
nUllS einei' D l pter c. bzw, wird eine definl el·tc C esp l nstmenge zwal" eine MUcke 
d i cht umlli.l1l en, e inem Carabiden aber kaum die Beine f esseln, H aushältelischcl' 
Umgang m i t Splnnsekrc t kann abel' b (! i dem VO rliegenden, für die einzelne Spinne 
gewiß nicht ti p p lJ,!cn Nahrungsangebot durchaus v crmut et w erden, 

Bei der M eh r zahl der Beutereste ließen sich 2 verschiedene Fadensor ten 
unterscheiden : 

1. stärl<erc, plattova le, bandartige Füdell un d 

2, dünne, runde, m ehl' w ollige Fäden ; 
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diese letzteren bildeten nach dem Aussaugen und der dadu rch bewirkten 
Sch rum pfung und Durchknetung der Beute ein fi l ziges Gespinst. Die stä r ­
keren, bandal'Ugen Fäden fanden sich fast stets in bedeu tend geri ngerer 
Menge als die feinen Fäden, 

Die Beu lereste enth ielten auch die unverdaulichen Teile von!} Männchen 
der Art, die wohl im Zusammenhang mit der K opulation von ihren Ge­
sch lechtspa rtnerinnen überwältigt wurden, Von allen konnten Taster oder 
-tei le aus den überresten isoliert werden, Eine Untersuchung auf etwa 
vorha ndene Spermal'este ergab folgendes Resultat: 

a) heide Taster gefüll t: 

b) beide Taster leer : 

c) nu r rechter Taster lecr: 

d) nur I'echter Taster gefunden und leer: 
(!{ann also zu b oder c gehören) 

Ö 

2 

2 

Tierc 

Tiere 

T iere 

I Ti er 

c) nur Taster bruchslücke gefunden (nich t untersucht):, ! T ier 

Die T .. stcr cndgHedel' wurden untcr Nel kenöl (da s sowoh l dl c Chlt ln tcilc dm'ch­
sichtigc I' m .. chl als auch durch seine I,onslslenz d .. s W egspringen der h::ll'lch itlni­
slel'ten Tastcl'tellc vcrhindert) zerlegt. D .. !! prox im .. le Ende des mehrrach gcwun­
tlCIlCI1 Spcrm:'lschlauches cnvcitCli sich Sla r k und b i t'gt nach d CI' AUrS.1ugung dcs 
Sperma t r oprens d i e SamenftUssigkei\. Wi e sich zeig te, wnl' d eI' Samensd\lnuch dcs 
gel ö teten IVlännchens bzw, dessen I nhalt durd\ d;lS vom Wcibeh en nusgcsdl icdcne 
Vc rdauungssckr ci nicht angcg r iffen worden, Doch crw lcs sich die Samcnfllissigkcit 
post monem zu einer gl'auweißen, zicmlich homogcncn M:ISfiC agglutinien, - Bc­
t'elts bei BCII'achtung mit d em Binokulal' lind en tsprechender, sch l'iiscr Aufliclll­
beleuch tung leuchtet etwa vorhandenes, im pJ'oximalen Schlauchende bcAndlidlcs 
Spci'ma deutlich sich tba t' aur. 

Audl hi er :teigt sich also die sdlon von anderen Arnneiden-Ar ten be­
ka nn te Tatsache, daß n idlt alle re ifen Männchen ZU 1' K opulati on gelangen, 
sondern berei ts vorher Gefahr l aufen, vom Weibchen ergriffen und getötet 
zu werden, Manche von ihnen mögen auch zu r un r ech ten Zeit w erben und 
an ein paurungsullwilliges \Veibdlen geraten, viellc icht auch schon bei der 
Suche nadl einer Partnerin - begünstigt durch die hohe I ndividuendichte 
auf engem Raum - unversehens auf ein hu ngriges Weibchen t r effen und ­
ohne sich " ausweisen" edel' rechtzeiti g flüchten zu können - ergl'ifren 
werden, 

GERliARDT (1928, p, 6..J:2 /43) hat die K opulation besch r ieben, Das Männ­
dlen trennt sich nach der I nser tion nur eines Tasters vom Weibchen, Es 
muß also zwecks Entleerung des 2, Tasters erneut werben, Dami t begibt 
es sidl ofCensichtlidl auch erneut in Gefahl', wie c) erkennen hißt. Ferner 
er fo lgt auch die Entfernung des Männchens von der Pal'tnel'in unmitlzl bal' 
nach vollzogener Paarung nicht gefahrlos, worauf b) und c) hindeu ten und 
wovon sich SCH ADE du rch Augenschein überzeugen l<onnte (s, S, 22). Nach 
GERHARDT trennt sich das Männchen "in sch leuni gem Sprung vom Weib-

X / 14 



ehen, das j c tzt mit den Vorderbeinen schl ägt, die vorhcl', wU hrend der 
Kopulati on. das Männchen umklammert gehalten hatten," Daß überdies 
ganz allgemein kannibalistische Tendenzen bei Meta 11Ienardi vorhanden 
sind, zeigt die Gesamtzahl der aus den Nahrungsresten identifizierten 
Spinnen. Zweifellos wird diesel' Neigung durch die hohe Populationsdichte 
Vorschub geleistct. 

Zur Lebensw eise d er Me ta IlIcnardi 

Wie bereits eingangs er wü hnt, beschränkt sich der LebensrClum diesel' 
Spinnenart - von wenigen Ausnahmen abgesehen - auf dunkle und 
feuchte, subterrane Höhlen und K eller. Die ökologische Valen z der Art 
bezeichnet TR ET ZEL (1952, p. 60) dementsprechend als stenök. 

Die her vorstechenden Charakteristika ihres Lebensraumes sind fast voll ­
ständige Dunkelheit. niedere Temperaturen bei geringen Schwankungen 
im Jahresvel'iauf und zumeist auch ein sehr hohes Maß an Luftfeuchtig­
ke i t. 

Am 20.2.1965 halte ich Gelegenheit, im K eller D r. SCHADEs sow ie in 
2 weiteren, von M. mellardi besiedelten K ellern Messungen von T empera­
tu r und Feuch ti gkeit vornehmen zu können. 

Es ergaben Sich fol gende Werte: 

Putzkau NI'. 01: 6,5 ° C bei 94 0 l
U rel. Feuchte 

Putzkau N t'. 82: 5, 1 °C bei fJB o, 0 rel. Feuchte 

PlItzkall NI'. 117: :3,n oe bei 82° '0 rel. Feuchte 

D Ie Außclltcrnpcnl.\ur betrug bei ca . 40 cm holler Sehneedeclce etwa - 7 oe. Die 
o ben ,mge~ebcncn T crnpcl'aturlllessungcn erro lg ten mit L:lbonhc n llOmetcr (Be­
rcich --I b is + 52 oe.). die Messungen deI' Lultfcuehtc mit Prib;.-l l a;1I·~ I-I YSt·ometcl'. 

Zunächst seien einige Fests tellungen mitgeteilt. die ich unter obigem 
Datum in den bei den K ellern der Grundstücke Putzl,au NI'. 81 und NI'. 87 
notieren \{onnte. 

D en schematisChcn Gl'lllldl'iß des Kell el-s NI'. 81 zeigt Abb. 2. Zum B esuchszeit­
punkt drans info lge d ei' hohcn Schlleedecl~c 11m' ei n schwacher Lich tschc.i n dUl'dl 
die beidcn schm:llen FCllster Fe 1 und Fc 2. die die ger iiumlgell. dm'Ch d ickwan­
clige G r und mouel'll schräg au fwlil'ls fü h renden Fcnslcrh6h!ell nach Hußen hin 
absdllossen. In der Hö hlung von Fe 1 und zu be iden Se lten lin deI' Wand saßen 
üb el' cin Dut zend vOl'\vicgend i.i ltcl·c Me/a l1: el1llrdl in ihrc n Netzen. Dic Fallg­
gcwcbe wa l-eil zumclst so angeleg t. daß ihre Ebene sChrii g- von d cl' Deckc ZUI' 
Wand ri.lhI1C. mit DeCke und Wand ein unglcichseit iges D reieck bildend. D ic Spin­
nen hingen In bekan n te t- Weise untel' der Nctznube. Vereinzelte T let-c saßcn auch 
direkt an Decl\C od e,' Wand. An d cr rechten M nuCl'scltc d cs K e llel's f( 1 hielten 
s ich nur noch bis on. 1.5 m von dei' Fensterseite nach Innen einige jüngere 
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M. melwrdi ;Illf. Dlrekl In dCI' rechten Ecke und an d ei' Ded{(~ dal'über fand en sich 
vereinzelte adulte und subndulte L eplllyplltlll/('s ncbulOsuS, weher an der rechten 
\\';l1ld selte nach Innen bll. zum Gang Ga einzeine Ncstieus cellulanus (3 gefangene 
l"lännchcn waren subadult). Etwa in der Wandhiil fte hatten 2 Weibchen von Meta 
)) ~ erla fl ae ihre RndnCl ze in ähnlicher Weise wie M. me/lUnli ausg(!spunnt. Eine An~ 
znhl Ellmkons von M eta menard!. in dellen sich noch pulli befanden. hing sow ohl 
In der l'l öhlung des Fe I wie :wch an d er Decke nahe der Mauer dieser K eller­
sti rnseite. Einer dieser Kokons - nahe deI' ]'edlten Ecke an der Decke hängend -
erweckte d en J\nsdlCln. als wii re seine üußere Gespinsthülle seitlich vo n außen 
aufgel'issen worden. Ein gl'Oßes Weibdlen saß didn dabei. floh jedodl bel Beun­
I'uhlgung SOfOl'1 an d ie Decke. Es blieb ungeklärt. ob es sich etwa an dem K okon 
".u schaffen gemacht hntte, Bel dessen Bel"Ührung ließen sich sororl etliche Jung­
spinnen. an ihren Fädchen hangend, herabfallen, - Völlig frei von Spinnen er­
wies sidl die Hö hlung des Fensters Fe 2, - Eine gewisse K onzentration von 
M. mellardl (7 T iere) Will" noch am Ende d es etwa 2.5 m l angen und ca. I m breiten 
Ganges Ga zu bemcr lten. H ier herrschte völlige Dunkelheit: auch zu anderer 
.Ja lll'eszelt dürfte lech\ L lchlschein bis hledle r el l·l ngen. An der linken Seite d ieses 
Ganges fiihl"te ein etwa 20 X ;IO cm s roUer Schneht S in d er Mauer etwa -10 em senk­
recht aUfwäl'ls, Oben wal' CI' ZUI' einen Hälfte durch Ziegel fest (jed och niCht zemen ­
tiert) verschlossen. ZUI' anderen I,WIrte überdeckte Ihn ein rostiger Elsenträger. An 
diesem waren wenigstens 10 K okons vo n M, menardi angeheftet. Ein Tell davon 
!'; tammte gewiß noch vom VOl'jahr, Die untere öffnung dieses Schachtes füllte das 
Hadnetz eines Weibehens dei' AI'I aus, Temperaturmessungen in deI" Sehachtötfnung 
und am Gangende ergaben. daß hier die Tempel'alUl' mit 7,5 ~e um l oe höher lag als 
In deI" Mitte d es K eilerS K I. - Audl am gangseitlgen, nur durd\ eine halbhohe 
Ho!ztli r abgegrenzten Ende des bis unter die Decke mit nüben angefüllten Kellers 
K 2 hatten einige Hi ngel'e M eta maulirdi Netze angelegt, Zwischen ihnen, an d er 
rechten Mallel'eeke des Ganges d ldlt unler dei' Decke. lauene ein adultes Weib­
chen von 'I'ege/wl'la (l I/'le(l am Eingang seiner Wohnröhre inmitten d es rech t b e­
sche idenen Deckennetzes, In unmittelbarer NUhe konnten noch 2 Jung tl el'e d eI' Art 
gefangen werden. - An für die Spinnen In Betracht kommenden Nahl'ungstieren 
ließen sich nur einige vereinzelt sitzende Cu/ex feststellen, 

Ga 

/(2 

Abb. 2. Sdlematlsdler fjrundrlß des Kellers Haus NI',81 
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Die Spinnen wUl'den vom H auseigenHimer nach dessen A uskunft un­
behell igt gelassen . Eine gewisse Beunruhigung der Tiere dürfte jedoch 
durch Ein- und Auslagerung von Nahrungs- und Futtermittel n und die 
dami t ve l:bun dene i ntensi ve Begehung der Kellel'l'äume verursach t werden. 
lmmel'hin ze igt die lokale Verteilung von Meta m enardi inner hal b dieses 
Kellel'komplexes, daß die Ti ere sow oh l den hells ten (Fe t) a ls auch den 
dunkelsten (Gangende) T eil dieses L ebensl'aumes besiedelt haben. Das 
un ter stl'eidlt die Annahme WICHMANNs, daß "nicht ei ne physiologische 
Bindung der Spinne an geringe Li chtmengen anzunehmen" ist 0928, 
p, 153). Ahn lieh äußert TRETZEL: " I n diesen unterirdischen Rüumen hält 
si e sich ziemlich stenotop in Eingangsnü he au f, ohne sich aber stenophot 
zu zeigen" (1952, p. GO). Ob jedoch die Verteilung dei' Spinnen in diesem 
Biotop von ernährun gsmäßi gen A spekten beeinf-lußt wurde, wal' zum 
ß eobachtungszeilraum kaum ersichtli ch. Die stärkere Bes iedel ung der 
F'ensterhöh lung Fe 1 - als Einzugsstelle von Nahrungsti eren - und deren 
Umgebl.m g sowie des hintCl'en Teiles des Vel'bindungsganges zwischen 
bei den K ellel'rüumen - DUl'chzugsgebiet fü r etwa eingedrungene Insekten 
(z, B . Nematoceren) - lassen derartiges zumin dest vermuten, 

Im K eller des besuchten Grundstückes Putzkau NI'. 87 ze igte sich ein an­
del'es Bild : 

DCI' hintc n ! Teil d es als T onnengew ölbe ausgebildeten K cll c l's wal' Ide l' i n etwa 
1.5 m Abstand von d cl' Stirnseite durch eine mit Tür ver sehene Hol z\\'flnd nbgc­
teill. Diese MauCl'st!rnSCitc vcrdeckte in fast ganzer Länge ein aus mehrercn Etagen 
best ehend es Obsll'egal. In dem verbliebenen, gewö lbten Zwischenraum zwi schen 
dCJ;;scn obel'ster Etage und der Deckc. nahe dei' MalIei' hntte übe l' ei n Dutzend 
wohlgcnlihrtel' Mela mClIanlj i hre Netze flusgespannt, Etwa die gleiche Zahl von 
1~ i1co lcons hing' an d cr D eckc und u ntc r den Latten d~r obcr s ten Ewge der Obsl ­
hOI'dc. - An assoziicl'tcn Spinnenarten konntcn nur ein igc adult e Ti er c (Münnchen 
und W eibchen) von L CIJ /lI .lJp/Wll tes II cl)llIOS Il.~ f cstgcst ellt w el·den. - Die K leinheit 
(liese!> abgetrenntcn K ellerteiles sow ie dei' in der linken Eciw :;I chende Was se l'­
k esscl und dns cl ru'über be findlich e, derzeit vom SChnec vercleclHC Fenster hatlen 
w oh l w escntllchen Einfluß aut die festgcstell te, niedrige R:llnntempemtul' (:1.0 Ce) 
u nd die rClntlv geringe Lu ftfCuchtig keit (<12 11 0: Wasserniederschlug 11m K essel), 

D ie lokale Verteilung der Spinnen sowohl in dem abget rennten Kellel'­
teile wi e auch das gänzliche Feh len im übrigen K ellerraum waren nach 
Auskunft der H ausfrau auf das i:lllj~ih rliche 1-2m alige Abkehren der Decke 
und Wände zurückzuführen und ließ keine wei teren Sch lußfol gerungen zu. 

Der Besuch des Kellers im Grunds tücJ~ Putzkau N I'. 82 (Dr. SCH A DE) 
wal' ergebn isl'eicher. Zun:":'chst wu rde eine ZUhlung der vorhandenen Meta 
me"a'rdi und der mit Jungen besetzten K ok ons vorgenommen, di e folgen­
des Resultat er ga b (20.2. HJ65; 15,30 Uhr): 

:13 K okons (pulli im lnnern geschlüpft) 

36 adulte bzw, subadulte Weibchen 

11 subadu l le Männchen (I'eire Münnchen nicht vOI'gefu nden) 

25 inadulte Spinnen 
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Die letztgenannte Zahl ka nn durch übersehene T iere an "el'steckten Stellen !lii ch 
oben hin etwils tOle l'ierell, 

Die räumliche Ve l'tei lung der vorhandenen M etn-meuardi-Popu lation 
ließ folgendes B i ld el'i(ennen : 

Eine dichtere Besied elung wiesen VOI' allem die j' enl>\e rh l.l h lunf;en d~l' nördlichen 
K ellerwnnd und die zugemnuene Höhlung dei' Ostwnnd sowie elle nördliche I,e llcr­
edw nur (vgl. Abb, 1). überdies war sowohl d ie ös t liche Stirnwand des K ellers als 
auch die gesnmlC nörd lich e Mauerseile in beinahe .. regel mlWlgem'· Abstand mit 
Spinnennetzen (VOI' allem von jüngeren Statlten ) besetzt, Di ~ N ..! tze wies en lIllIe r 
I\"utzung deI' An heftungsmöglich keiten <In D eekc ulid Wa nd d ie t Ur diese Species 
t:/plsch e Neigung d er Ne l zebene auf lind lagen dem il LL S D ccl, ~ ulld Wa n d gebi!­
{lt' tcn W inkt.!! gegen über. D ie südliche Wandseile veI'Cleck len 2 durch ei nen !(! c incn 
SeIH'anl, gclrcn nte, ;IUS m ehr eren Etagen bestehen,el e Ob st llonlell, D CI' zwisch en 
obers ter Abl age und D eck e verb liebene Baum Wil l' b is nu r :1 H1 n8CI'C T ier e frei 
vo n Spi nnen. Nur einige ver einzel te Ei k olwns h ingen hlt.: r an d er D ecJte, D ie ei ner­
heIls vom Wasserkesse l und anderer seils von deI' vo rcl er en St irn se i te dei' Obst ­
hord e abgesch lossene, unzugängliche M auer ee!(c zclgte wiedeI' ei ne sWr ltCl'C Bc­
siedlun g: d urcJl Mc ra n: c l1 ord i , H ier h ielten sich u, 11, auch ·1 subadllitc Mün nchen 
auf. Ve r cl n zel te Spi n nen wurd en fer n Cl' vagHbundle r cncl an Ccwölbcd ccl~e und 
\ra nd angctroffen oder hatten i n der nörd lichen D ccJ{cn h ill ll c Ihre Fnnggcwebe 
u nlll itt c l l)a l' an der D ecke, begün st igt durch deren beu'jjeht llclle Wölbu ng , iltIsge­
span n t. 

;\n Na lll'un.;;stieren fa nden sich zu d iesem Zcitpun kt nUI :! Inlge I)ut z~ nj i\1liclwn 
(Cu l ex, an versch iedenen Stellen eier K ellerd ccke vor, K OllZenlrat !onCII d iesel' 
(,,( I/l(UOCCI'el! Il n dcn von Spinnen dich ter besi ed elteIl Stellen \\ :11 CII n icht fo:!st­
zv~, l ~ llen bz\\'. zu ellesem Zeit punk t nicht meh l' 1l3dm'c isbur, 

Versucht man ein e Erklärung fü r di e vorgefundene lolm le Ver te ilung 
von immer hin 72 gez.ähl ten Me La 1JJell~Jcli au f ru nd 21 m :.! Deck enfläche 
(e ins<.:h ließlich der nu r i m unter en Ab~chn itt verei nzel t von Spin nen bes ie­
delten DecJ.;.e über der K el !el'l l'eppe) zu fi nden, so fü llt zunüchst au f, daß 
die M ehrzahl der Fangnet.ze zwischen Decke lin d tiefer gelegenen Befes ti ­
gu ngspun k ten ausgespannt war, d. h., d ie Zone gr ößter Siedl ungsdich te 
lag Im app u n ter ha lb der Gew öl bedecke. AUSllclhmen bildeten d ie nord­
ös tl iche K ellerecJ.;:e, in der m eh r ere Netze unterei nander lagen: die M auer ­
n ische (Ni in Abb, 1) , die 3- -1 Netze füllt.en; d ie Ecke hi nter dem \Vasser ­
l-c essel , die gute Be(es tigungspunk le für tie fer gelegene Fangnetze boL 

Man gewann so den Eindruck, daß d ie am dichtesten bes iedel ten Stellen 
~luch d ie g linsti gsten Vor aussetzungen für die A nheftllng und An lage des 
artspezirischen Radnetzes gewäh r ten, also die Mauereck en . -höh len u nd 
- n ischen und der Ber eich eies Decke-Mauer - W in l<els. 

II lel' WHt' d ie Sicd l ungsd iel1t c zeit w eise bctrItclHlich: SCI'I I\!)E zlihhc noch Olm 
15,9, G5 Im zugcnwuc,"ten F'ensterloch , also einem HnUlnc vo n etwlI 0, 7 X 0,7 X 0,6 m 
.... 0,:1 in:!, ei ne ,\n za h l vo n II Weibchen, teils an der Wandu ng, tclls In (Ien Nel z:cn 
sitzend, 
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Nur die Spi nnen, die offenbar an diesen St.ellen keinen Platz m eh l' ge­
Junden hatten, waren an ungünstiger e Stellen wie etwa die fl'eie Decke 
ausgewichen. Es ist auch versUindlich, daß ausreichendes Vorhandensein 
von Befestigungspunkten fü r ein Radnetz in einem so begrenzten B iotop 
wie diesem K eller einen erheblichen Einfluß au f d ie Popu lationsdich te 
einer hiervon abhüngigen Spinne ausüben m uß. A nder ersei ts w ar de r 
Baum zwischen Decke und Obsthor de von Spinnen fast unbesiedelt ge­
blieben, obwohl sich doch hier Anheftungsmöglichkeiten für die Rahmen­
fäden ei nes Radnetzes in Menge boten, Für ältere, gr ößere Spinnen mochte 
dei' Zwischenraum zu schmal zur Netzanlage sein, Doch fanden sich hier 
auch l~aum jüngere Tiere. Eine Vertreibung oder Beun ruhigun g der T iere 
infolge H anti erungen sei tens des H auseigentümel's am O bstregal konnte 
ou ßel' Betracht bleiben. O ffenba r hatten die zur Zeit im K ell e" vOI'hande­
nen Spin nen an ander en. irgendwie günstiger gelegenen Stellen Platz ge­
funden und wa ren einfach nicht " genötigt·, auch diesen Raum zu be­
siedeln, Ein Kriter ium für diese Annahme mußte eine stäl'kere Besiede­
Jung diesel' Zone bei höherer PopuJationsdichte - etwa im Sommer - scin, 
'fatsüchlich I~onn te ich bei einem Besuch um 17, B, I!W5 eine A nzah l Spin­
nen dort vorfinden, doch war die prinzipielle Verteilung der T iere inner­
halb des K eller s unveründer t geblieben, Di e Besiedlungsdichte. haUe sich 

vor allem in den Fensterhöhlen erhöht, wie auch di e Gesamtzahl dei' Spin­
nen durch die aus den K okons geschlüpften und noch im K eller verbli e­
benen Jungtiere m erk lit:h gewachsen war, d ie Abneigung der T iere gegen 
eine Besiedelung der Det:J.;c . ti e fer liegender Zonen bis hinab in Boden­
nU he und dei' Obstregal-Dcckenzone blieb jedoch u nved~ennbar und er ­
folgte offenbar nu r "notgedrungen· , Selbst in Zeiten, in denen die Decke 
von einer größeren Zahl von Mücken besetzt wa1'. vCI'zichteten die Spinnen 
hier auf die An l age eines Netzes. 

Zieht Inan jedoch die Erntihrungsverhültnisse der Spinnen nüher in Be­
tracht, ergibt sich folgendes: 

Beuteinsekten finden Zu~ang zum K eller p raktisch nur du rch die 3 Fen­
stel· in dei' nör d lichen Mauer , Die in den Höhlungen anges iedelten Spinnen 
erha lten so die Nahrung ,.aus erster H and". Nur jene Beutetiere, die den 
hier ausgespannten Netzen entgehen, gelangen weiter ins K ellerinncl'c und 
fallen jenen Spinnen zum Opfer, del'en Netze die Kellenvände zu bei den 
Seiten dieser Fensterhöhlungen und vereinzelt die Decke davor ,.abschir­
men··, 

Diese Anna hme selzt voraus, daß Met,a menardi in der Lage ist, Stellen, 
d ie den Fang gr ößerer Nnhnmgsmengen gestal t.en. von weniger er t rag­
r eichen OI'Uichkeiten zu unterscheiden und die er giebigeren Plä tze "be­
w ußt" aufzusuchen, 

X! 19 



Als gewisse BesW tigung hierfür kann man die Angabe WICHMANN" 
deuten, de r fes tste ll te, daß in e iner von ihm besuchten Höhle die Stech­
mücke Culex, "ein m it Dämmerungsbeginn rege werdendes Insekt, im 
Sommer mer!nvürdi ge, von positiven oder negativen Reaktionen geführte 
tHgliche W,:mderungen" ausführte, "Di e Spi nnen sitzen nun gera de an 
jenen diimnll' igen Stellen, die das Durchzugsgebiet dei' Müd"en sind", 
11920, p. 153) 

Daß überd lcs örtliche K on zentrationen von BCUlcinscktcn von sCdcntiiren Nctz­
spinn en 7,wcl fCls frcI l okalislen werden und soga r einen nnziehenden Elnlluß au! 
(He Wahl des Nistplat zes ausüben, konnte z, B, erst In j(J ngster Zeit TURNBULL 
(HHi4) expcr' lmelltell ;1n d er T/rcridlidc AcIIOCllI'{l I I(!(J ICl,ld(JI'/onlllr (C , L, K och) zel­
bcn, D er Besitz d erart iger' Fiihlg k citcn kann bel eine\' Spinne wie MC/(J rrClwrdi. 
d ie an Önllchkelten lebt. die sich im a llgemeinen durch eine permanentc Nah­
I'ungsl,:napphdt Ilusze ich ncn, zumindest erwart et werden, 

In d ieser H insiCht war (lUch die Zusammenset i'.ung dei' Na hnmg der' Spinnen 
Interessnnt, die an Stellen gesiedelt hatten, d ie von den Elndrlngproncn der Beule­
tierc ",'clte .· ab lagen, wie d ie redlle H!ilfle dCI' ös tlich en l{ellcnv(lnd lind beson· 
ders dlc Ecke h inter dem W:l sserdruckkesseL Es zeigte sich , daß an diesen Hir' die 
,\!l lnge des Netzes gu t geelgnetcn, aber erntihrungsmiißig w cnlg gil nstigen Stell en 
\'o rnehmlldl nur' }{l!fCI'I<lrvcn, i \ sseln und MOdcen erbeutet wu rd en. wie aus den 
Minelllrngen SCl l ADEs ilbcr' d ie niihel'en F'u ndumstände dei' Nahr ungsres te hel'· 
VOrgi n g. Die hier angcslcd{'lten Tiere mußten sich also mit gel'ingel'en Nahrungs· 
mengen bzw, mit klelncl'cn Beutetieren berinügc ll "Is die in und nahe d ei' Fenster­
h':jhlen !nuernden Spinnen. Letztere hatten "bel' noch einen weitel'en VOl'lell: dei' 
bc~o lldcrs in d en Fenste r nisdlell abb röckelnde Vcrputz hlnlCrli.iß t zahllose r;:sse 
uml Spalten, In die s i ch besonders Assel n zurilckzlehell. d c ren Gebu rtsstütten h i er 
l!eAen, SCHADE: konnte rm de\' D ecke d er Fc nstel'llischen im Sept. Qkt. - wenn 
d ie Adulll beith.! \' Assel;lrtell ihre Jungen auf der Baudlseltc mit sieh trugen -
l11('hl'lnals ku r zzei tige K onzentrat ionen bis zu 2 Dutzend K eller asseln feststellen, 
die sich bis zu m ni ichstell Beob"chtungszeHplinlet (10 - 13 Std, sp .iitcr) bel'cits wle­
d('1' zerstreu t hntten. Ih re offenkundige Ak t ivitiit rll hne sie entspredlend oft In die 
L inge d er Itiet' lauernd en Spin nen, 

Es e rhebt sich die Frage, ob die ze itweise redll zahl re ich an Decke und 
Mauer vagabundierenden Spinnen nur ih ren Wohn platz wechseln , oder ob 
s ie tatsächlich - durch übe l'bevöll(erung und "Hunger" ve ranlaßt - aktive 
ß eutejagcl be tre iben, SCHADE ne igt sehr zu d iesel' An nahme und brachte 
s ie wiederholt in seinen Zuscht'iften zum Ausd ruck, obwohl e r nie e ine 
S pinne außerhalb eies Ne tzes mit Beute antraf. Indessen beobachtete er 
mchrmals umhersc:.:hweifende Spinnen, die sich in Spalten und Risse des 
Muucnvcr!tcs zwüngtcn. "Sicher lassen sich darin Asseln, Juli us \\" er­
beuten'; (b ri e f!, Mitt. I. 10. W65). Immerhin ist denk bai', daß Asseln, Käfe r 
und Myriapoden woh l wen iger in das Netz fa llen al s vielmehr a n Rahmen­
oder pe riphere Fangri:iden des Netzes stoßen und hie r von de r unver­
züglich he rbe i e ilenden Spinne ergriffen werden , praktisch a lso direkt von 
l\'Jaue r oder Decke abgenommen werden, 

Das Eins pinnen und Aussaugen dei' Beute gesch ieht - soweit es SCHADE 
in wcn igen Füllen beobachten konnte - ganz so, wie es schon WI EHLE 
(1!)27, p.5 14/ 15) besch rieben hat. Mitunter wurde jedoch die Beute nicht 
" in e inem Zuge ei ngesponnen, sondern dies kon nte sich mit Unte rbrechun-
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gen und bei größeren Beutetieren über Uingere Zeit ers trecken bzw. nur 
obernUchli ch e rfolgen, wie bereits erwähn t wurde. 

SCH ADE h ielt gelegentlich einer derartigen B cobnehlung (12. 10. 65) fo lgendes 
fest: .. 7.30 Uhr: Großes Weibch en i m Wink el zw lsdIen 3. und 4. F ensterloch mit 
BeUle (eben gefangenc l' OllisCIIS): 01liSCllS erst schwach angespo nnen. strampelt mit 
,d i en B einen . h ti ngt abc,' 8.10 Uh,' leblos langgesu'eckl nm Fnden vo r d em Weib­
chen. Er Ist nicht umsponnen. nu ,' die Füh le,' sind eingesponnen i n sdl einbal' sc­
IO'äuselte Fäden. die ein D reieck vor dem 1(opf bilden und selbst nm Faden h !in­
gen. - 9.00 Uhr: keine wesentliche Vcrtindel'ung, Weib chen sit zt dicht bel dei' hän­
gendCll B cute . - 11.00 Uh,': W eibdwn wied ei' mit Einspinnen b eseh!iftlg t. Ilißt aber 
bei B erOhnmg sofo l' t los, D ie FOße des Ollisell.~ sind jet zt miteinande,' versponn en. 
D ei' Aufhiingefadell Ist w em und gekräuselt und s i cht aus wie bereift (nlso w ohl 
Ilaltba fe r und fest e!" gell1flcht). Von Ihm führen jetzt 4 FUden ziemlich str;:\hll g. nadl 
o l)en an das N etz el el" Spinne. Onisclls-Körpcl' schwach ge j(J'UmnH. - 12.00 Uhr: 
O"/:;CIIS h1ingt jetzt h Ol'l zOIlI1:11. d!e Met(! sucht an el en letzten Rin gen mit Saugen 
zu beg innen. - 21.30 Uhr: Or!lscus nicht zur K ugel einge rollt (wie das bei erbeuteten 
Onise; hüuflg der Fall war. d. V.). wird auf d em Rücken gelutscht." 

Schließlich konnten noch einige Beobachtungen über Fortpflanzung und 
Sexual biologie angestellt werden, die nicht unerwähnt. ble iben sollen: 

Die ersten Ei ge lege ve rzeichnete SCHADE im Jahre 1963 am 3. Juli , 196·1 
am 23. Juni, 1965 am I. Juli, 

Ab diesem Ze ilpunl<t wuchs die Zahl der neu h inzul<Ommendcn Kokons 
fasl täglich. Die Eiablagepcriode reichte bis Ende August und evU, bis in 
die 1. Septembcrdekade hine in, Zu d ieser Zeit war die Zahl de r Kokons 
im Keller so s tark angewachsen, daß ohne entsprechende K ennzeichnung 
der e inzelnen Gelege die übers icht verloren ging und der Zeitpunkt des 
lelzten K okonbaues nicht mehr genau e rmitte lt werden konnte. 

B el m einem Besuche nm 17. B, 65 zählte ich z. B, 32 K okons, bel 26 von ihnen 
saßen noch ell e EI'balierinnen . Die Gesamtzahl der Spinnen betrug zu diese m Zeit­
punkt meh l' als 100 Tl e\'e all er Altersstufen . Eino zeltl'aubende Zählung SCHi\DEs am 
27. 9. 65 c rgab dann eine Zahl von 111 Spinnen, vOl'll ehmJieh jüngere T iere und 
adulte W eibchen. Reife !\1tinnehen waren nu\' noch gflllZ ve r c lnzelt zu sehen. 

D!e auch im Sommer u nverändert hohe Lu ftrelIchte im K eller (Messung am 
17, 11. 65: reJ. F euch te !) 6~o bel 13.7 ce: T emper rltlu- Im Freien 21.7 CC, ) halte ZUl' 
Folge. daß an zahl!'cichen K o kons die untere l-I emlsph t1 r e mit SI'"Oßell \Vnsser­
lI'op(en benetzt \\'a,'. 

Das Schlüpfen der pulli im Kokoninneren li e ß s ich unschwer von außen 
an der nun dunkle ren F~i rbung und der unschClrfen Konturierung des ur­
s prüngl ichen E iballens e rkennen. 

Oie J u ngspinnen ve rble iben noch mehrere Monme In Ihrem Eigcsp insl. So fund 
SCH ADE z, B. am 22. 12. ü3 morgens plötzlich .. links der K Clle" tl'eppc an de i' Wand. 
bcsonders aber an elel" Decke \'or dem k lelncn FeIlstei' mindestens 100 kl einster 
Spinnen .... alle an kleinen Netzen hängenel.- '·lIerbel handelte es sich o hne 
Zwelre l um d ie ausgeschlüpften J ungsp innen eines K okons. And ere rsei ts fand ich 
- wie schon e l"will1n t - nodl am 22. 2_ 65 33 K okons \'0 1'. deren pulli dldlt ge­
dl'iingt jm Inneren saßen. 

X/2 1 



Den Zeitr aum, den Meta mel!ardi bis zur Reife benöti gt, gibt WIEHLE 
(1931 , p.130) mit mindestens 2 Jahren an. Diesbezügliche Beobachtungen 
konnte SCHADE in seinem KelIei' nicht anstellen, doch besteht kein Z\\'ei­
fel , daß die z. B. im Winter/ Frühjahr des einen Jahres den K okon ver­
l assenden Jungspinnen f rühestens im Sommel' des folgenden Jahl'es adult 
werden. 

Eine EInze ibeobachtung sci hlcrzu mitgetCilt: Im Juni HJIi! sctz te i ch In eincm In 
Illf'incl' Nachbfl rschaft gelegenen. von Meta mcrlall(lc und N {l.~lI clIs ccl/u/alllls be­
siedelten K ellcr :.! Mlinnchell und I Weibchen von l\'1cfCI mC!/l(Inll aus. 1::nde Juli des 
J; leiclwll ,111111'e5 bnute das Weibchen hier einen Kolwn. Eine I{ontrolle (li es\!s Ko­
l.:ons Ende ,Jnnmu' I!Hi2 cl'g:lb. daß die pulli clm; Elgcspln st bcrclt s vCI ' lassen hatten. 
Erst im .Juli Hlli4. also :1 .Jnhrc nnch deI' Eiablage. fllnd Ich d en l. K olwn d er Art 
in cll esem K eil e t· vo]', Er lwnn nnch La ge der Dinge nur von dnclll Weibchen ,HIS 
(liesem [!Hll entsHtndellcr1 Kolwn stnmmen. 

Die Kopulation von Me/.a mena.rdi konnte SCHADE nur einmal in ihrem 
wesentl ichsten 'fei le beobachten, und zwar zu einern recht späten Zeit­
punl .. t: am 7.9. 1965. Die briefliche Mitteilung darüber enthält fol gende 
bedeutsame Angaben: 

M l.innchen und Weibchen h~ingen sich i n Lauer slelhll1g nm schr:i!; von d er D eck e 
zum N Ctz h lnabHihrenden Faden gegenüber : dns M ännchen z ieht si ch zurü ck und 
niihe l'l sich n!sbald wi eder. Schließlich ist das M iinnehen d em am Fad en b :llIchobcn 
hängcnden Weibchen so nahe. daß sich Ihre Vo rd erbeine bel'iJhren lind zu fassen 
scheinen ... Nun begi nnt ein e Art Tanz. indem be lde lang ausgcstrec1~1 mit d en 
llelnel1 rhythmisch nach rechts und links pcmdel n (O(ler Zltlc r·n ,:,) . Auch die K örper 
bewegen s ich w ohl schwach mit. P lö tzlich stürzt sich das Mlinnchen au f das Weib­
chen. Sie lclammcnl s ich zu einem kugcliger\ Beingespinst ZllSllll11llCn und ve r­
hnlTen so eInige Sekunden. Dronn stü rzen sie plöt1.lid1 nusclnander. Das Miinn­
ehen zieht sich hasti g nad) der Decke zurück. doch dns Weibchen Hißt mi t dcm 
linken , lnng nllsgestreckt en Beln bzw. der Fuß]elllue nicht l os. An dCI' D ec1<e an­
gelangt. kann sich das Miinnchen besser resthalten lind g rö ße l'c KnI(t entwiel, c ln. 
strampelt lebIHlt't. !'cWt s ich los lind flücht et. bis beieIe etwn :.!(J Cill von cinnmlc r cnt ­
fernt sind." Elnc lenappc Stunde spilter sitzt dfl s Miinnehcn noch ImmCI' an der 
Dcclcc und bewegt (IHwt?) an seinen Palpen . 

Diese ei ne Kopulationsbeobachtung SCHADI~s zeigt deutlich. daß auch 
bei diesel' Spinnenal't das Männchen unmittelbar nach der Kopula Gefahr 
läuft, vom Weibchen ergriffen bzw. festgehalten zu werden. Manchem 
Männchen m ag es hierbei nicht mehr gelingen, sich zu be[!'eien . Es endet 
als Beute in den F~ingen seiner Partnerin und bildet so eine willlwmmene 
Bereicherung ihres Speisezettels. 

Zusam men fassu ng 

In einem von einer za hlenmäßig starken Meta-menardi-Population be­
siedelten Kellerl'aum wurden durch EinsHmmlungen und Untersuchung 
von Nah l'ungsl'esten für diese Spi nnenart 25 BeutetierCll'ten aus 11 Tier­
ordnungen nachgewiesen. Die größte Beute (Carablls (Jranu fatlt s L.) besaß 
eine KÖl'pel'lUnge von 21,5 mm, die kleinste festgestellte Beute (Chelijer 
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panzeri C. L. K och ) eine LHnge von 2,-1 m m . Ha r tgepanzerte Kä fe r (O/.io r -
1'''YIIChIlS sp.) w urden zwar angesponnen, dienten aber nicht dei' Ern ~ih­

rung. 

Fü r die Wahl des Nctzstan dOI'tes konnten lok ale Ernährungsbedingungen 
a ls bedeu tsam erkannt w erden. Bevorzugt wu rden Stellen besiedelt, d ie 
ci nen c rhöhten Beu tee l'werb in A ussicht stellten und die Anlage des al't­
!'pezi fi schen, schräg geneigten Radnetzes ermöglichten. Hier konnte di e 
Sied lungsdichte ze i tweili g beträchtlich hoch sei n , wodurch di e vor handenen 
kann ibali schen Neigungen der Spi nnen geförder t wurden . D ie bevor zugte 
Siedlungszone lag im Bereich dicht unterhalb der K ellerdecke, nahe den 
K ellcr wänden. I n der Bodcl1region fanden sich I<eine Netze. - I nfolge der 
zu bestimmten Jahreszeiten zunehmenden Populationsdichle w urden Spin­
nen vel'anlaßt, an w eniger ertragreiche Stellen auszuweichen, O b bei diesem 
Vagabundieren, was auch zu anderen Jahreszeiten in unter schiedlicher 
I n tensität zu bem er ken war, ei ne akti ve Beutejagd betrieben wurde, blieb 
unen tsch ieden. ist jedoch auf Grund verschi edener Wahrnehmungen nicht 
ausgeschlossen. Eine Anlage des Netzes an hi erfür wen iger geeigneten 
Stellen, z. B . an der gewölbten K ellerdecke, erfolgte nUI' in Einzelfällen 
und wurde sel bst dann vermieden, w enn sich zur H er bstzeit N ematoceren 
in g rößerer Menge an der Decke niederließen. - D ie Li chtverhültnissc 
nahmen keinen erken nbaren Ein flu ß auf d ie Wahl des Netzstandol'tes. 

Die Umspinnu ng dcr Beutetiere war, vor allcm bei den g rößeren lind 
kräftigeren Tie l'en , auffallend lückenhaft. wüh rend die kleinen, leich ter zu 
überwälti genden Opfel' w ie Nematoceren zumeist ei ne dichte Umhüllunl-! 
aufwiesen . Es wu rden 2 ver schiedene Fadensorten in unterschi edlichei' 
Menge im Hüllgespinst festgestellt. 

Die Eiablageperi ode beginnt Ende Juni /Anrang Juli und währt bis Ende 
A ugusl/Anfang September. Die Jungen schlüpfen nach m ehreren Wochen 
aus den Eiel'l1, \"er blei ben aber noch Monate in ihrem Kolw n lind über ­
w intern auch teilweise darin. 

Eine Beobachtung der K opulation ergab, daß das Münnchen vom Wei bchen 
festgehalten und verfolg t wurde und hier bei wohl gelegentlich seiner Part­
nerin zum Opfcr fäll t, worauf Untersuchungen der Taster von erbeuteten 
rei fen Männchen hindeuten. 
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